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Zusammenfassung Die Haltung von Pferden steht im 
Spannungsfeld zwischen Tierschutz und Nachhaltigkeit. Pferde 
sind sowohl häufig von haltungs- und managementbedingten 
Schäden und Leiden betroffen als auch mitverantwortlich für 
Umweltbelastungen. Nichtsdestotrotz hat sich die Art und 
Weise, Pferde zu halten, in den letzten Jahrzehnten positiv 
verändert. So werden Pferde mehr und mehr in Gruppen 
gehalten und hierbei moderne Fütterungstechnik eingesetzt 
oder Bewegungsanreize geschaffen, welche Vorteile für das 
Pferdewohl bedeuten können. Das Positionspapier der 
Tierärztlichen Vereinigung für Tierschutz e. V. (TVT) zu den 
„Leitlinien zur Beurteilung von Pferdehaltungen unter 
Tierschutzgesichtspunkten“ des Bundesministeriums für 
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL 2009) dient dazu, den 
aktuellen Wissensstand zur artgemäßen Pferdehaltung 
aufzugreifen sowie alte und neue Mindestanforderungen 
eindeutig zu benennen und zu begründen. Für die Überarbei-
tung der Leitlinien im Rahmen der Erstellung des Positionspa-
piers galt es zudem die aktuelle Rechtsprechung zu berück-
sichtigen. Darüber hinaus wurden bisher unbeachtete 
Themen, welche im Zusammenhang mit tiergerechter 
Pferdehaltung stehen, als neue Kapitel eingefügt. Vorliegender 
Übersichtsartikel stellt hieraus die aus Tierschutzsicht bedeu-
tendsten Überarbeitungen bezüglich Sozial-, Futter- und 
Wasseraufnahme-, Bewegungs- und Ruheverhalten sowie 
witterungsabhängiges Verhalten, Mutter-Kind-Verhalten sowie 
das Kapitel „Pferdehaltung und Umwelt“ vor.

Schlüsselwörter Pferdeverhalten, Gruppen- und Einzelhal-
tung, nachhaltige Pferdehaltung, tiergerechte Pferdehaltung, 
Mindestanforderungen
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Summary Horse husbandry reconciles the competing demands 
of animal welfare and sustainability. Not only are horses fre-
quently affected by housing- and management-related damage 
and suffering; they can themselves be a source of environmental 
impacts. Despite this, approaches to horse husbandry have been 
changing for the better in recent decades. Horses are increasingly 
being kept in groups, with the use of modern feeding tech-
niques and exercise incentives that could prove advantageous 
for equine welfare. The position paper of the Veterinary Associa-
tion for Animal Welfare e. V. (Tierärztliche Vereinigung für Tier-
schutz e. V. or TVT) regarding the ‘Guidelines for Assessing horse 
husbandry from an Animal Welfare Perspective’ of the German 
Federal Ministry for Food and Agriculture (BMEL 2009) serves to 
address the current state of knowledge on species-appropriate 
horse husbandry. It clearly identifies and justifies old and new 
minimum standards. For the revision of the guidelines in the 
course of preparing the position paper, it was also necessary to 
consider current jurisprudence. In addition, previously neglected 
topics associated with animal-appropriate horse husbandry were 
included as a new chapter. From this, the present survey article 
introduces the most important revisions in terms of social, feed-
ing, water-consumption, locomotion and resting behaviour, as 
well as weather-dependent behaviour, mother-offspring behav-
iour and the chapter ‘Horse Husbandry and the Environment’.

Keywords horse behaviour, group and individual housing, 
sustainable horse husbandry, animal friendly horse husbandry, 
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Einleitung

Die Leitlinien zur Beurteilung von Pferdehaltungen 
unter Tierschutzgesichtspunkten des Bundesministeri-
ums für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) wurden 
1995 erstmalig und nach einer ersten Überarbeitung 
2009 zum zweiten Mal herausgegeben (BMEL 2009). Die 
Leitlinien sollen den aktuellen Wissensstand einer pfer-
degerechten und damit tierschutzkonformen Pferde-
haltung darstellen. Seit ihrer ersten Überarbeitung 2009 
haben die Leitlinien Pferdehaltung zunehmend große 
Beachtung insbesondere seitens der Überwachungsbe-
hörden und in den Pferde- und Reitsportmedien erlangt, 
trotz einer weit verbreiteten Unkenntnis bei Reitsport- 
und Zuchtverbänden (Düe 2023). Die „Leitlinien zur 
Pferdehaltung“ haben zum Ziel tierschutzrechtliche 
Anforderungen in der Pferdehaltung umzusetzen. Von 
den Gerichten werden sie mittlerweile als „antizipiertes 
Sachverständigengutachten“ anerkannt und genießen 
dadurch große Anerkennung (Hirt et al. 2023). Um 
die Akzeptanz der Leitlinien weiter zu fördern und zu 
erhalten, sollten sie daher regelmäßig überarbeitet und 
auf den aktuellen Stand der wissenschaftlichen und 
praktischen Erkenntnisse hin überprüft und angepasst 
werden.

In den über 10 Jahren seit der Herausgabe der aktu-
ellen Version der Leitlinien wurden zahlreiche neue 
Erkenntnisse publiziert, die in Verbindung mit dezi-
dierten Untersuchungen zum Pferdeverhalten stehen. 
Hinzu kommt, dass sich auch die Haltung von Pferden, 
z. B. in Boxen mit Paddock, in Offenlaufställen sowie auf 
Weiden und Winterkoppeln weiterentwickelt hat und 
neue Gestaltungsweisen der Einzel- und Gruppenhal-
tungssysteme entsprechend in den Leitlinien berück-
sichtigt werden müssen. Hierunter fallen zum Beispiel 
Offenlaufställe mit gezielten Bewegungsanreizen wie 
Fütterungstechnik, Selektionsbereiche und Rundwege. 
Insbesondere was die modernen Gruppenhaltungssy-
steme angeht, sind die Leitlinien (BMEL 2009) in wich-
tigen Aspekten wie beispielsweise dem Tier-Fress-Platz-
Verhältnis und der Liegeflächengestaltung mittlerweile 
überholt.

Immer noch belegen die Häufigkeit von physischen 
Erkrankungen (vor allem des Bewegungs-, Verdauungs- 
und Atmungsapparates) und Verhaltensauffälligkeiten 
und Verhaltensstörungen (z.  B. Koppen, Weben) sowie 
haltungsbedingte Dauerschäden, dass nach wie vor tier-
schutzrelevante Defizite in der Pferdehaltung bestehen 
(Fureix et al. 2012, Hausberger et al. 2016, McGreevy 
et al. 2018, Ruet et al. 2019, Baumgartner et al. 2020a, 
Hausberger et al. 2020, Zeitler-Feicht et al. 2024). Zudem 
gewinnen die Auswirkungen von Pferdehaltungen auf 
Umweltaspekte an Bedeutung (Baumgartner et al. 2021, 
Wolframm et al. 2024).

In diesem Beitrag wird das Positionspapier der Tier-
ärztlichen Vereinigung für Tierschutz e.  V. zu den Leit-
linien (2009) vorgestellt (Baumgartner et al. 2022). Es 
beinhaltet ein umfassendes Literaturverzeichnis, in dem 
sowohl neuere (nach dem Erscheinen der Leitlinien 
Pferdehaltung, BMEL 2009) als auch relevante ältere 
Literatur zitiert wird. Dieses geht über die in den Leitli-
nien Pferdehaltung (BMEL 2009) enthaltene weiterfüh-
rende Literatur hinaus. Alle Kapitel wurden überarbeitet 
und konkretere Formulierungen zu vielen Mindestan-
forderungen entwickelt. Mehrere gänzlich neue Kapi-

tel wurden eingefügt (u.a. zum witterungsabhängigen 
Verhalten und zum Mutter-Kind-Verhalten). Darüber 
hinaus fand die aktuelle Rechtsprechung Berücksichti-
gung. 

Das Positionspapier soll aus diesen Gründen eine 
Überarbeitung der Leitlinien Pferdehaltung (BMEL 
2009) anregen und Pferdehaltern und Reitern wertvolle 
Hinweise für eine tiergerechte Haltung Ihrer Sport- und 
Freizeitpartner geben. 

Nach intensiver Diskussion schlägt die TVT-Arbeits-
gruppe, vor, nicht mehr den Begriff „Haltungsverfah-
ren“ (KTBL 2006), sondern den Begriff „Haltungssy-
stem“ zu verwenden. Dies diente der Vereinheitlichung 
und der Annäherung an die praktische Anwendung 
der Leitlinien Pferdehaltung des BMEL (2009). In der 
Praxis hat sich der Begriff „Haltungsverfahren“ nicht 
durchsetzen können. Hingegen ist der Terminus „Hal-
tungssystem“ sowohl in der Wissenschaft als auch in 
der Praxis üblich.

Was sind Leitlinien?

Leitlinien werden als ein bestimmender Grundsatz 
und richtungweisender Anhaltspunkt für das Handeln 
herangezogen (Duden 2024). Sie dienen der Konkreti-
sierung des Tierschutzgesetzes, wobei ein Verstoß gegen 
Leitlinien per se nicht bußgeld- und/oder strafbewehrt 
ist. Denn Leitlinien haben keine Rechtsverbindlichkeit 
im Sinne eines Gesetzes oder einer Verordnung (Hirt 
et al. 2023). Sie gelten nach Hirt et al. (2023) jedoch 
als antizipiertes Sachverständigengutachten. Dies sind 
allgemeine Ausarbeitungen von sachverständigen Gre-
mien, die sich mit den spezifischen Verhaltensbedürf-
nissen bestimmter Tierarten [...] und den daraus resul-
tierenden Anforderungen an die Haltung von Tieren 
beschäftigen. Die Leitlinien zur Pferdehaltung (BMEL 
2009) gelten als sachverständige Zusammenfassung des 
verlässlichen und gesicherten wissenschaftlichen Kennt-
nisstands (OVG Lüneburg 2013, Zeitler-Feicht 2013, 
2015, Hirt et al. 2023).

In der Praxis kommt den Leitlinien damit ein erheb-
liches Gewicht zu, da die Rechtsprechung sowohl 
die Stellungnahmen der Amtstierärzte als auch die 
ihrer Entscheidung zugrundeliegenden Leitlinien als 
besonders gewichtige sachverständige Äußerung im 
Hinblick auf die Auslegung des §  2 Tierschutzgesetz 
(TierSchG  2006) ansieht (Bundesverwaltungsgericht 
[2014]: Beschluss v. 02.04.2014 -3 B 62.13; Hirt et al. 
2023). Zusammenfassend sind die Leitlinien (BMEL 
2009) in der Rechtsprechung allgemein anerkannt.

In der Einleitung des Positionspapiers wird explizit 
auf den Bezug zum Tierschutzgesetz hingewiesen und 
die Gültigkeit für alle Pferde, unabhängig von Rasse 
und Nutzungsart betont. Auch der Adressatenkreis, an 
den sich die Leitlinien richten, wurde im Positionspapier 
deutlich erweitert: Nicht nur Pferdehalter (Eigenkon-
trolle) und zuständige Behörden (Überwachung), son-
dern auch Berater und Planer für Um- und Neubauten 
sowie Sachverständige werden angesprochen. Da im 
Positionspapier sowohl Empfehlungen für die gute fach-
liche Praxis als auch Mindestanforderungen enthalten 
sind, die nicht unterschritten werden dürfen, wird auf 
letztere explizit hingewiesen, um Missverständnisse zu 
vermeiden. 
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Ethologische Grundlagen

Sozialverhalten
Soziale Kontakte zu Artgenossen sind für Pferde uner-
lässlich, fehlen diese können sich mangelhafte Sozial-
kompetenz und Verhaltensstörungen entwickeln (BMEL 
2009). Dieser allgemein gültige Grundsatz wurde im 
Positionspapier erläutert. Es gibt bestimmte genetisch 
fixierte Verhaltensweisen, die auf stammesgeschichtlich 
entstandene, vererbte Informationen zurückgehen. So 
sind die wichtigsten sozialen Ausdruckselemente (z. B. 
Drohmimik) angeboren, ihre Bedeutung in der intraspe-
zifischen Kommunikation muss aber erst im Jugendalter 
erlernt werden (Zeitler-Feicht et al. 2024). Letzteres gilt 
auch für die interspezifische Kommunikation z.  B. mit 
dem Menschen. In Einklang mit den Leitlinien zum 
Tierschutz im Pferdesport (BMEL 2020), wird daher für 
Jungpferde bis 30 Monate Gruppenhaltung gefordert. 
Dies ist als Mindestanforderung zu verstehen. Erst ab 
Ausbildungsbeginn (ab 30. Lebensmonat) kann eine 
Gewöhnung an Einzelhaltung erfolgen. Bei der Einzel-
haltung sollte Körperkontakt (Zeitler-Feicht et al. 2024), 
mindestens muss aber Sicht-, Geruchs- und Hörkontakt 
zu anderen Pferden vorhanden sein (BMEL 2009). Da 
Sozialkontakt ein Grundbedürfnis des Pferdes ist, gilt 
die Alleinhaltung eines einzelnen Pferdes ohne Art-
genossen als tierschutzwidrig (Hirt et al. 2023, Zeitler-
Feicht et al. 2024) und kann tierschutzfachlich nur in 
begründeten Einzelfällen akzeptiert werden.

Aufgrund aktueller wissenschaftlicher Erkenntnisse 
werden aus der Sicht der Ethologie nicht mehr die 
Begriffe „ranghohe“ oder rangniedrige“ Pferde, son-
dern „dominante“ oder „subdominante“ Pferde ver-
wendet. Der bislang übliche Begriff „Rangordnung“ 
ist demgegenüber ein Konstrukt, das aus menschlicher 
Sicht die soziale Hierarchie einer Gruppe gegliedert 
nach „ranghohen, rangmittleren und rangniedrigen“ 
Tieren beschreibt. Die Begriffe „dominant“ und „sub-
dominant“ verweisen jeweils auf die Beziehung zweier 
Pferde zueinander, da Dominanz keine Charakterei-
genschaft ist, sondern nur in der Zweierbeziehung 
mit einem dann als subdominant bezeichneten Tier 
besteht.

Alle Statusbeziehungen sind zunächst einmal 
Zweierbeziehungen. Die Summe aller Zweierbezie-
hungen (dominantes/subdominantes Pferd) über einen 
bestimmten Zeitraum gibt dann letztendlich Aufschluss 
über die hierarchische Struktur einer Gruppe (Schöning 
2014). Die Rangordnung ist ein Konstrukt, das aus 
menschlicher Sicht die soziale Hierarchie einer Gruppe, 
gegliedert nach „ranghohen, rangmittleren und rang-
niedrigen“ Tieren, darstellt. Aus der Sicht der Tiere 
betrachtet, gibt es höchstwahrscheinlich dieses Konzept 
nicht. Das heißt, ein Pferd kennt zwar jedes Mitglied 
in seiner Gruppe, doch es orientiert sich primär an der 
Zweierbeziehung beziehungsweise an seinem sozialen 
Status gegenüber einem anderen Pferd (International 
Society for Equitation Science 2017, Zeitler-Feicht et al. 
2024).

Futter- und Wasseraufnahmeverhalten
Das angeborene Verhalten und der Verdauungsapparat 
des Pferdes sind auf eine kontinuierliche, bodennahe 
Aufnahme von ausreichend strukturiertem Futter ein-
gestellt (BMEL 2009). Grundsätzlich genügt die Füt-

terung von rohfaserreichem Futter wie Heu oder Gras 
zur Deckung des Erhaltungsbedarfs und mitunter auch 
zur Deckung des Leistungsbedarfs. Sollten Pferde (z. B. 
laktierende Stuten, Hochleistungspferde im Sport- und 
Arbeitseinsatz) darüber hinaus Kraftfutter benötigen, 
ist anzuraten dieses auf mehrere Rationen pro Tag zu 
verteilen. Die Menge von 0,3 kg/100 kg Körperge-
wicht/Mahlzeit sollte bei Kraftfutter nicht überschrit-
ten werden. Unter Verhaltensaspekten sind Fressdauern 
von mindestens 12 Stunden über den 24-Stunden-Tag 
verteilt erforderlich (Vervuert 2013, Coenen und Ver-
vuert 2020, Zeitler-Feicht et al. 2024). Aufgrund neuerer 
wissenschaftlicher Erkenntnisse sowie einem Gerichts-
urteil werden maximale Fresspausen von 4 Stunden 
im Positionspapier als Mindestanforderung konkreti-
siert (Verwaltungsgericht Regensburg [2019]: Urteil v. 
22.01.2019 – RN 4 K 17.306, Baumgartner et al. 2020a). 
Leichtfuttrige Pferde oder Pferde, die aus gesundheit-
lichen Gründen nicht ausreichend bewegt werden kön-
nen, neigen jedoch dazu zu verfetten (Kienzle 2023). Im 
TVT-Merkblatt Nr. 148 (2015) werden Möglichkeiten 
aufgezeigt, wie Übergewicht und damit verbundene 
gesundheitliche Risiken reduziert werden können. 
Pferde synchronisieren ihr Verhalten, insbesondere das 
Fressen. Folgerichtig wird in den Leitlinien grundsätz-
lich ein Tier-Fressplatz-Verhältnis von 1:1 gefordert 
(BMEL 2009). Aufgrund neuerer Studien wurde dies 
im Positionspapier als Mindestanforderung konkreti-
siert, da es ansonsten zu einer starken Benachteiligung 
subdominanter Pferde mit entsprechend erhöhtem Ver-
letzungsrisiko kommt (Zeitler-Feicht et al. 2010, Briefer 
et al. 2013, Baumgartner et al. 2023, Zeitler-Feicht et al. 
2024). 

Wasser muss allen Pferden unabhängig vom Hal-
tungssystem grundsätzlich ständig zur Verfügung stehen 
(BMEL 2009). Dieser nach wie vor gültige Grundsatz 
wurde im Positionspapier um die „Nutzung“ ergänzt, 
da eine ausreichende Wasserversorgung auch für Pferde 
im Einsatz, z.  B. auf Turnieren oder bei Kutschfahrten, 
erforderlich ist. Diese Formulierung wurde modifiziert 
aus der Tierschutz-Hundeverordnung (§ 8) übernom-
men (TierSchHuV 2001). Da diese Forderung auch für 
die kalte Jahreszeit gilt, Pferde somit ganzjährig Zugang 
zu Wasser in Trinkwasserqualität haben müssen, wird 
eine frostsichere Tränketechnik empfohlen. Neu aufge-
nommen wurde die Versorgung von Fohlen mit Wasser. 
Sie müssen ab der 3. Lebenswoche jederzeit Zugang zu 
Wasser in ausreichender Menge und Qualität haben, da 
sie in diesem Alter mit der Wasseraufnahme beginnen 
(Crowell-Davis et al. 1985). Sie trinken mit 4 Wochen 
bereits im Durchschnitt ca. 4 Liter/Tag (Martin et al. 
1992).

Bewegungsverhalten
Die Leitlinien des BMEL (2009) konstatieren, dass 
Pferde einen Bedarf an täglich mehrstündiger Bewe-
gung haben, wobei die kontrollierte Bewegung die freie 
Bewegung nicht vollständig ersetzen kann. Pferden 
muss „so oft wie möglich Weidegang und/oder Auslauf“ 
angeboten werden. Diese Formulierung führte in der 
Praxis in der Vergangenheit dazu, dass „freie Bewe-
gung“ oftmals nur eingeschränkt angeboten wurde (als 
Ergänzung zur kontrollierten Bewegung z.  B. durch 
kurzes Laufenlassen in der Halle) und Pferde in Boxen-
haltung bei schlechter Witterung im Stall blieben. Wis-
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senschaftliche Erkenntnisse belegen jedoch den Bedarf 
an freier Bewegung für Pferde jeden Alters. Darüber 
hinaus gibt es Indizien für Leiden bei unzureichendem 
Bewegungsangebot (Christensen et al. 2002, Wilke und 
Bruns 2004, Niederhöfer 2009, Graham-Thiers und 
Bowen 2013, Hockenhull und Creighton 2015, Hirt et 
al. 2023). Im Positionspapier wurde das Kapitel Bewe-
gung daher neu gefasst und sieht, analog zu den Leit-
linien „Tierschutz im Pferdesport“ (BMEL 2020), „täg-
lich mehrstündige freie Bewegung“ für alle Pferde vor. 
Dies wird unter anderem durch mehrere Gerichtsurteile 
bestätigt. So hat beispielsweise das Verwaltungsgericht 
Regensburg in seinem Urteil vom 22.01.2019 die Anord-
nung, Pferden täglich eine mindestens dreistündige 
Auslaufmöglichkeit im Freien anzubieten, für recht-
mäßig erklärt, wenn die bisherige Haltung die Bewe-
gungsmöglichkeit der Tiere so einschränkt, dass sich 
Verhaltensstörungen gezeigt haben, oder aus dem Aus-
maß der Bewegungseinschränkungen auf das Vorliegen 
von Leiden geschlossen werden kann. Es obliegt dem 
Tierhalter geeignete Auslaufmöglichkeiten zu schaffen. 
Der Bayerische Verwaltungsgerichtshof (2004) erachtet 
einen Auslauf von zwei Stunden als minimale täg-
liche Zeitdauer an artgemäßer Bewegungsmöglichkeit 
für Pferde (B.  v. 27.4.2004  – 25  CS  04.1010). Das Ver-
waltungsgericht Düsseldorf (2006) hielt eine drei- bis 
vierstündige Auslaufdauer pro Tag für erforderlich (U. v. 
4.12.2006 – 23 K 4059/05, U. v. 5.2.2024 – 23 L 2638/23). 
Die Urteilsbegründungen beziehen sich dabei auf die 
Tatsache, dass sich Pferde in natürlicher Umgebung bis 
zu 16 Stunden pro Tag bewegen und damit einen täglich 
mehrstündigen Bewegungsbedarf haben (BMEL 2009). 

Freie Bewegung ist essenziell notwendig, da sie andere 
Bewegungsabläufe beinhaltet als kontrollierte Bewe-
gung. Auch wenn der entspannte Schritt überwiegt, 
gehören Buckeln und Rennen aus Bewegungsfreude 
ebenfalls dazu. Daher muss der Auslauf sowohl hin-
sichtlich Größe als auch Bodenbeschaffenheit „galop-
pierfähig“ sein. Die Anforderungen an die Mindestflä-
chen und die Bodenbeschaffenheit eines Auslaufs wur-
den im Positionspapier daher konkretisiert und beziehen 
anatomische und biomechanische Grundlagen mit ein. 
Die Auslaufgröße für Großpferde muss mindestens 20 
x 10 Meter betragen. Diese Mindestanforderung ergibt 
aus der Summe von vier Galoppsprüngen (Galopp-
sprunglänge 3,5 Meter, Hoffmann 2019) plus je 3 Meter 
Start- und Bremsweg. Für die Wendung im Galopp sind 
mind. 10 Meter erforderlich (Maß der Volte). Für Klein-
pferde bzw. Gruppenausläufe mehrerer Pferde wurden 
die Flächen entsprechend angepasst. 

In der Praxis werden Bewegungsbedarf und Bewe-
gungsbedürfnis häufig verwechselt. Aus diesem Grund 
wurden diese Begriffe nach aktuellen wissenschaftli-
chen Erkenntnissen im Kapitel Bewegungsverhalten 
sowie im Glossar präzisiert. Der Bewegungsbedarf 
definiert die mindestens erforderliche Bewegung, die 
für eine Gesunderhaltung des Organismus zwingend 
notwendig ist. Der Bewegungsbedarf ist stark abhän-
gig vom Bewegungsbedürfnis. Das Bewegungsbedürfnis 
setzt sich zum einen aus der Motivation des individu-
ellen Pferdes nach Bewegung zusammen (intrinsische 
Faktoren), zum anderen animieren äußere Reize zu 
Fortbewegung (extrinsische Faktoren; Zeitler-Feicht et 
al. 2024). Pferden sollte ein sinnvoller Anreiz zur freien 
Bewegung geboten werden, z.  B. Auslauf gemeinsam 

mit Sozialpartnern und idealerweise eine Trennung der 
Funktionsbereiche. Auslauf ist definiert als eingezäunte 
Bewegungsfläche mit und/ oder Bewuchs (TVT 2015). 
Die Tretschicht muss galoppierfähig sein. Die Weide 
stellt die tiergerechteste Auslaufvariante dar, sofern sie 
die Mindestanforderungen an Größe und Bodenbe-
schaffenheit erfüllt. 

Ruheverhalten
Arttypisch für Pferde ist das Ruhen im Stehen, in 
Brust- und in ausgestreckter Seitenlage in mehre-
ren Phasen pro 24-Stunden-Tag unter Einhaltung der 
jeweiligen Individualdistanzen. Weitere wissenschaft-
liche Erkenntnisse ergaben, dass das Ruhen im Liegen 
für Pferde unverzichtbar ist. Der REM-Schlaf, der für 
die psychische und physische Erholung der Pferde 
essentiell ist, findet nur im Liegen statt. Das Ruhen 
im Liegen hat damit nochmals größere Bedeutung 
unter Tierschutzaspekten gewonnen (Wöhr und Erhard 
2006, Kalus 2014, Fuchs et al. 2015, Kiefner 2016, Fuchs 
2017). Mit steigendem Liegeflächenangebot legen sich 
in der Gruppenhaltung insbesondere die subdomi-
nanten Pferde länger und häufiger nieder. Der Anteil 
unfreiwillig beendeter Liegephasen der subdominan-
ten Pferde sinkt erst auf ein Niveau, das dem der Domi-
nanten entspricht, wenn die Abmessungen doppelt 
so groß bemessen sind wie in den BMEL-Leitlinien 
2009 gefordert (Zeitler-Feicht und Muggenthaler 2013, 
Baumgartner et al. 2015, Burla et al. 2017). Die Min-
destanforderungen an die Liegefläche in Gruppenhal-
tung wurden daher von ehemals (3 x Wh2) an (2 x Wh)2 
angepasst. Eine Fläche von (2 x Wh)2 + 50 % (= 6 x Wh2/
Pferd) wäre nach Baumgartner et al. (2015) erforderlich, 
damit alle Pferde einer Gruppe gleichzeitig unter Ein-
haltung ihrer Individualdistanzen liegen können. Den 
Effekt ausreichend großer Liegeflächen zum Erzielen 
vergleichbar langer Liegezeiten in der Gruppen- im 
Vergleich zur Einzelhaltung wiesen kürzlich schwedi-
sche Wissenschaftler (Kjellberg et al. 2021, 2022) nach. 
Demnach legten sich die Pferde (Widerristhöhe von 
1,71 m) erst bei einer Mindestliegefläche von 18 m2/ 
Pferd in der Gruppenhaltung genauso lange ab wie, 
wenn sie einzeln aufgestallt waren. 

Die genannten Publikationen belegen über zum Teil 
experimentelle Designs, die Kausalitäten (und nicht 
lediglich Korrelationen wie bei epidemiologischen Stu-
dien) aufzeigen, dass sich bei einem zu geringen Liege-
flächenangebot ein Teil der Pferde in der Gruppe nicht 
ausreichend oft und/oder lange zum Ruhen ablegt. 
Anhand der Studien kann das Fazit gezogen werden, 
dass die Mindestanforderungen an eine Liegefläche 
weder in den Leitlinien zur Pferdehaltung (BMEL 2009) 
noch in der Schweizer Tierschutzverordnung (Schwei-
zer Bundesrat 2008, BLV 2021) ausreichend sind, damit 
alle Pferde ihr Liegebedürfnis in der Gruppenhaltung 
erfüllen können.

Weiterhin wurde die Anforderung an die Liegeflä-
che von „ausreichend groß, verformbar und trocken“ 
ergänzt um „sauber und eingestreut sowie den Pferden 
eine möglichst gute Übersicht bietend“. Dies hat zur 
Folge, dass die alleinige Verwendung von Gummimat-
ten aufgrund wissenschaftlicher Erkenntnisse als nicht 
ausreichend tiergerecht zu werten ist (Baumgartner 
2012, Zeitler-Feicht und Muggenthaler 2013, Burla et 
al. 2017).
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Witterungsabhängiges Verhalten
Um das Verständnis für die thermoregulatorischen 
Fähigkeiten des Pferdes zu wecken, wurde das neue 
Kapitel „witterungsabhängiges Verhalten“ konzipiert 
und ist als Ergänzung zum Kapitel „Stallklima“ zu 
sehen (Cymbaluk 1994, Morgan 1998, Mejdell und Bøe 
2005, Zeitler-Feicht 2008, Snoeks et al. 2015). Explizit 
wurde auf die Tierschutzaspekte eingegangen, die durch 
das inzwischen weit verbreitete Eindecken der Pferde 
entstehen können. Die Verwendung von Pferdedecken 
hat in den letzten Jahren nicht nur im Winter stark 
zugenommen und orientiert sich in der Regel nicht am 
tatsächlichen Bedarf der Pferde, sondern an mensch-
lichen Empfindungen und Bedürfnissen. Zahlreiche 
wissenschaftliche Studien belegen, dass das dauerhafte 
Tragen von Decken die Thermoregulation und somit die 
Gesundheit sowie das Wohlbefindens beeinträchtigen 
kann (Salomon und Achilles 2008, Clayton et al. 2010, 
Hodgess et al. 2018, Padalino et al. 2019). Zudem wird 
das Komfortverhalten (Wälzen) durch das Tragen einer 
Decke negativ beeinträchtigt (Baumgartner et al. 2020b). 
In einem Wahlversuch zeigten zwar 80% der Pferde ab 
-10°C eine Präferenz für eine Decke. Bei Temperaturen 
bis zu 10  °C war die Präferenz für eine Decke nicht 
nur von der Außentemperatur, sondern von weiteren 
Faktoren wie Wind und Regen abhängig (Mejdell et 
al. 2019). Auch wenn die Autoren schlussfolgern, dass 
sich eingedeckte Pferde nicht per se unwohl fühlen, 
kann das Eindecken von Pferden den Witterungsschutz 
jedoch nicht ersetzen (Jørgensen et al. 2019, Meisfjord 
et al. 2019).

Mutter-Kind-Verhalten
Da auch Zuchtbetriebe bzw. Züchter eine Zielgruppe der 
Leitlinien sind, wurde ein neues Kapitel „Mutter-Kind-
Verhalten“ eingefügt.

Pferde als Fluchttiere benötigen zum Abfohlen das 
Gefühl der völligen Sicherheit. In freier Natur erfolgt die 
Geburt entweder inmitten oder abgesondert vom Fami-
lienverband. Entscheidend für eine ungestörte Mutter-
Kind-Beziehung ist sowohl die Prägung des Fohlens 
auf die Mutter als auch die Bindung der Stute an das 
Neugeborene. Deshalb ist eine ungestörte Kontaktauf-
nahme zwischen Mutterstute und Fohlen unmittelbar 
nach der Geburt unerlässlich. Versorgungsmaßnahmen 
sind während der ersten Lebenstage (Prägungsphase) 
an den Notwendigkeiten zu orientieren (Zeitler-Feicht 
et al. 2024). Das Abfohlen kann sowohl separat in 
einer Abfohlbox als auch in der Gruppe (im Stall oder 
im Freien) erfolgen. Beim Abfohlen in der Gruppe ist 
nach Praxiserfahrungen insbesondere auf ein stabiles 
soziales Gefüge innerhalb der Gruppe zu achten und 
ein ausreichend großes Flächenangebot mit Rückzugs-
möglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Praxisübliche 
Paddockboxen sind aufgrund des erhöhten Verletzungs-
risikos weder als Abfohlbox noch für die Haltung von 
Stuten mit Fohlen geeignet. Als Mindestboxengröße 
für eine Stute mit Fohlen werden 2,6 x WH angesehen, 
empfehlenswert sind zusätzlich 20% oder mehr dieser 
Fläche.

Pferdehaltung und Umwelt 
Eine zukunftsfähige Pferdehaltung berücksichtigt nicht 
nur Tierwohlaspekte, sondern auch die ökologische 
Nachhaltigkeit (KTBL 2006). Ein Kapitel im Positions-

papier der TVT (2015), welches sich den wesentlichsten 
Umweltwirkungen von Pferdehaltungen widmet, leistet 
eine wertvolle Hilfestellung für Pferdehalter.

In vielen Pferdehaltungen besteht nicht nur hin-
sichtlich des Tierwohls erheblicher Optimierungsbe-
darf, sondern auch in Bezug auf eine umweltschonende 
Bewirtschaftung. Zum Beispiel wird die Bewilligung 
von Auslaufflächen für Pferdehaltung in vielen Regi-
onen Deutschlands und angrenzenden Nachbarländern 
restriktiv gehandhabt. Pferdehaltungen, die perma-
nente Auslaufflächen anbieten und solche mit großzügig 
bemessenen Flächen (> 200 m2/Pferd), fördern nicht 
nur eine tiergerechte Haltung, sondern stellen zugleich 
eine geringere Umweltbelastung durch unerwünschte 
Stickstoffeinträge dar (Baumgartner et al. 2021). Zudem 
kann eine Pferdehaltung auf ausreichend groß bemes-
senen Standweiden je nach Bewirtschaftung die Pflan-
zenvielfalt deutlich besser fördern als eine Rinderhal-
tung (Schmitz und Isselstein 2020, Schmitz et al. 2020). 
Generell stellt der zunehmende Verlust an Biodiversität 
in alarmierendem Umfang eine globale Herausforderung 
dar (Cardinale et al. 2012, Powers und Jetz 2019). Eine 
Ursache hierfür ist der stetige Verlust von Lebensräumen 
für Flora und Fauna. Eine verbesserte Strukturvielfalt in 
der Agrarlandschaft könnte maßgeblich dazu beitragen, 
das Insektensterben noch aufzuhalten (Streit 2018). Hier-
bei kommt auch pferdehaltenden Betrieben eine bedeu-
tende Rolle zu (Wolframm et al. 2024). Auslaufflächen 
von Pferdehaltungen eigenen sich bei entsprechender 
Größe hervorragend, um Hecken und Baumareale als 
Rückzugsräume und Sonderflächen zu integrieren, die 
das langfristige Überleben einer vielfältigen Tier- und 
Pflanzenwelt sichern. 

Die Beispiele zeigen, dass ein untrennbarer Zusam-
menhang zwischen Tiergerechtheit und ökologischer 
Nachhaltigkeit besteht und Entscheidungen zur Opti-
mierung von Haltungssystemen bezüglich beider 
Aspekte zu treffen sind, um zukunftsfähig Pferde halten 
zu können. Aus diesem Grund wurde das neue Kapitel 
„Pferdehaltung und Umwelt“ eingeführt.

Sonstige Anpassungen
Weitere Schwerpunkte des Positionspapiers der TVT sind 
sicherheitsrelevante Anpassungen der Stababstände und 
Rohrdurchmesser im Pferdebereich aufgrund von Praxi-
serfahrungen und neuen wissenschaftlichen Erkennt-
nissen. 

Fazit und Ausblick

Im Positionspapier der TVT wurde jedes Kapitel der 
„Leitlinien Pferdehaltung“ des BMEL (2009) umfassend 
überarbeitet und neue Kapitel wurden ergänzt. Beson-
deren Wert wurde auf die ausführliche Begründung 
der vorgeschlagenen Änderungen anhand von aktueller 
Fachliteratur, Gerichtsentscheidungen, Sachverstän-
digengutachten und Praxiserfahrungen gelegt. 

Das Positionspapier kann auf der Homepage der TVT 
heruntergeladen werden: www.tierschutz-tvt.de 

Ethische Anerkennung
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